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Lea Buser

Frau L. berichtet, sie habe wäh-
rend ihrer Beziehung häusliche
Gewalt erlebt. Seit derTrennung
werde sie von ihrem Ex-Partner
gestalkt und habe den Verdacht,
von ihm sowohl getrackt als auch
abgehört zu werden. Die Angst
lähme sie, sie traue sich kaum
noch, ihre Wohnung zu verlas-
sen. Selbst ihr neues Handygebe
sie kaum mehr aus der Hand –
so schildert Beat John, Leiter der
Opferhilfe beider Basel, den Fall.

Eine Spur von Sicherheit er-
langte Frau L. erst durch das so-
genannteHandy-Assessment der
Opferhilfe beider Basel zurück.
Seit Herbst 2025 bietet die Stel-
le monatlich ein solches Assess-
ment für Betroffene von Bezie-
hungsgewalt und Stalking an. Es
richtet sich vor allem an Perso-
nen, bei denen der Verdacht be-
steht, dass die Tatperson Zugriff
auf ihr Smartphone hatte.

Erleichterung nach
Handy-Assessment
DieseAufgabe übernehmen zwei
IT-Experten, welche die Geräte
überprüfen, Risiken identifi-
zieren und konkrete Massnah-
men aufzeigen. Die Betroffe-
nen erhalten dann Unterlagen
für eigene Anpassungen sowie
später einen detaillierten Be-
richt. «Die Erleichterung bei den
Personen nach demAssessment
ist riesig, wenn sie dann erfah-
ren und aufgeklärt sind, was
mit ihremHandynicht stimmt»,
schreibt John – so erging es
auch Frau L. Fälle wie ihrer sind

für die Opferhilfe beider Ba-
sel kein Einzelfall. «Wir stellen
fest, dass es immer mehr hyb-
ride Gewalt gibt», sagt John –
also Kombinationen aus körper-
licher, sexualisierter und digita-
ler Gewalt.

«Aus unserer Sicht wird di-
gitale Gewalt von der Gesell-
schaft noch bagatellisiert», sagt
John. Digitale Gewalt dürfe je-
doch nicht als normal hinge-
nommen werden.

Was digitale Gewalt anrichten
kann, zeigt ein anderer Fall: El-
tern wandten sich an die Opfer-
hilfe, nachdem ein sexualisiertes
Deepfake ihrer 13-jährigenToch-
ter und eines Mitschülers in ei-
nemChat verbreitetwordenwar.
Seither esse das Mädchen kaum
noch und wolle nicht mehr zur
Schule gehen.

Den Diskussionen rund um
Deepfakes und digitale Gewalt
hat die deutsche Moderatorin
Collien Fernandes zusätzliche
Aktualität verliehen: Laut dem

«Spiegel» wirft sie ihrem Ex-
MannChristianUlmenvor, Fake-
Profile in ihrem Namen erstellt
und darüber Männer kontak-
tiert zu haben. Dabei soll er un-
ter ihrer Identität erotische Bil-
der und Videos verschickt und
Onlineaffären sowie Telefonsex
geführt haben. Parallel kursie-
ren Deepfake-Videos von ihr im
Netz – wer diese erstellt hat, ist
jedoch unklar.

Pilotprojektmit
der Opferhilfe
Recherchen von Tamedia zei-
gen, dass Deepfakes auch in der
Schweiz systematisch erstellt
und geteilt werden. Betroffene
Influencerinnen haben Anzeige
erstattet, gleichzeitig fordern
Parlamentarierinnen strengere
Gesetze gegen Nudify-Apps und
eine stärkere Regulierung von
Plattformen.

Dass digitale Gewalt in den
beiden Basel ein grösseres Pro-
blem wird, zeigen auch die Er-
fahrungen des Vereins Fair
media, der seit rund zehn Jahren
Personen berät, die sich durch
Medienberichterstattung unfair
behandelt fühlen.

«Die Anfragen im Bereich
digitaler Gewalt haben in den
letzten zwei bis drei Jahren zuge-
nommen», sagt Geschäftsführer
Jeremias Schulthess. Ihr Anteil
liege derzeit bei rund zehn Pro-
zent aller Anfragen. Ab Herbst
lanciert Fairmedia daher eine
Anlaufstelle für Betroffene von
digitaler Gewalt.

Die dafürgeschultenMitarbei-
tenden sollen Betroffene beglei-

ten, indem sie diese über Rech-
te undHandlungsmöglichkeiten
aufklären, beim Sichern von Be-
weisen unterstützen sowie bei
praktischen Schritten wie dem
Löschen von Inhalten oder dem
Anpassenvon Privatsphäre-Ein-
stellungen. Besteht ein Verdacht
auf «schwerwiegende digitale
Eingriffe» wie Stalkerware oder
andere digitale Überwachungs-
praktiken, will die Anlaufstelle
Fachpersonen hinzuziehen.

Ausserdem ist eine enge Zu-
sammenarbeitmit derOpferhilfe
geplant: Fällemit physischer, se-
xualisierter oder psychischerGe-
walt sollen an dieseweitergelei-
tet werden. Umgekehrt könne
die Opferhilfe bei digitaler Ge-
walt Fairmedia beiziehen oder
Betroffene an sie verweisen, so
Schulthess. Das Pilotprojekt mit
der Opferhilfe soll langfristig
weitere Opferhilfestellen in der
Deutschschweiz bei digitaler Ge-
walt unterstützen.

Frau L. traute sich kaum
noch aus derWohnung
Stalking und Deepfakes Überwacht, getrackt und blossgestellt: Digitale Gewalt nimmt auch
in der Region zu. Die Opferhilfe beider Basel reagiert mit einem neuartigen Angebot.

Digitale Gewalt beginnt in Beziehungen oft unspektakulär, hat für Betroffene aber schwerwiegende Folgen. Symbolfoto: Getty Images

Was für eine Freude:
Es geht wieder los! Nein, keine
Fasnacht, kein Tattoo, keine
Mäss, keine FCB-Feier (oh là là,
schwieriges Thema), kein
Gedudel-ESC und auch noch
kein Jodlerfest.

Viel besser: NächsteWoche ist
Fantasy-Zeit.

Wir erinnern uns an die letzten
Jahre: Da stolzieren, flanieren
und schwirren die verrücktes-
ten Gestalten durch unser
schönes Basel. Nein, das hat
wirklich nichts mit dem ESC zu
tun, sondern mit einer Messe:
An der Fantasywird den
Figuren aus Film, Comic und
Videospielen gehuldigt und sie
werden gelobpreist.
Da kommen meist junge
Menschen aus allerWelt mit
fantastischen, prächtigen und
aufwendig geschneiderten
Kostümen und präsentieren
sich dem Publikum. Also uns al-
len.Wunderbar. Man nennt es
weder Fasnacht, Karneval noch
Theater, es ist kein Hexentanz,
keine Zauberei, keineWalpur-
gisnacht – es ist Cosplay.

Keine Bange, Leute, ich musste
auch die KI fragen: Cosplay sei
eine Subkultur, bei der Fans in
die Rolle von fantastischen
Figuren schlüpfen. Dabei gehe
es nicht nur um die Kostüme,
sondern auch um das
Verkörpern der fiktiven
Persönlichkeiten. Ich freue
mich wirklich, ich finde unser
Basel dann äusserst attraktiv
und lebendig. Und: Je wahn
sinniger dieWelt regiert wird,
desto wenigerwahnsinnig
wirken wahnsinnige Figuren.

Item. Meine Frau und ich hatten
bereits letzteWoche Fantasy.
Allerdings absolut real.
Wirwaren in Interlaken.

Falls irgendjemand in Basel das
Gefühl hat,wir hätten ab und an
ein bisschen viele Touristen in
der Stadt und müssten bald das
furchtbar hässlicheWort Over-
tourism in den Mund nehmen –
vergesst es!Wir haben in Basel
im Vergleich zu Interlaken und
Co. keine Touristen. Null Touris-
ten.Wir haben extrem viel Luft
nach oben, ganz ehrlich,wir
Baslerinnen und Basler sind
quasi unter uns.Wir können
auch noch alle Expats und
Zuwanderer und Migrantinnen
und Fachkräfte und Fantasy-
Figuren und noch ganz viel mehr
obendrauf packen – undwir
wären immer noch unter uns.

Leute! Es war letzteWoche noch
nicht mal Hochsaison! Nur
Touris.Wir haben Freunde
besucht und sind mit ihnen auf
den Aussichtsberg Harder Kulm
gewandert. Affensteil bergauf.
Unsere Freunde spazierten den
Berg hoch und laberten die
ganze Zeit.Wir Unterländer
keuchten nur noch. Und wichen
selbst da – ja, an diesem elend-
stotzigen, vermaledeiten, blöd

sinnigen Berg – Touristen aus.
Und oben erst! Das volle Touri-
Programmmit Selfie-Hotspot,
Stoff-Barry und Eine-Person-
Fondue.

Nächster Tag:Wanderung mit
meiner Nichte der Autobahn
entlang. Ja, da fühlten wir uns
wohler. Obwohl: Die Autos
fuhren, sie standen nicht. Hat
uns ein bisschen irritiert. Aber
okay. DerWanderweg führte
nun mal dort durch und
schwupps landeten wir
in Iseltwald.

Iseltwald liegt am Brienzersee
und ragt gefährlich in den See
hinaus, also ehrlich, wohl wäre
es mir da nicht. Vor allem,weil
auf der Landseite nichts anderes
ist als Strasse und Berg. Oh
nein, nicht der Jakobsberg, ein
richtiger Berg. So mit überhän-
genden Felsen undWasserfällen
und sonstigen Todeszonen.

Aber Iseltwald ist ein Touri-
Magnet. Ich schwöre es euch,
liebe Leserinnen und Leser, es
ist dieWahrheit: Da stand ein
asiatisches Brautpaar im kalten
Wind und lächelte in die Kame-
ras. Die beiden müssen sich die
Ärsche abgefroren haben.
Sie lächelten trotzdem. Und als
das Schiff kam, haben sie
gewunken wie die Irren. Eine
Matrosin der mit Edelweiss und
Enzian verzierten MS Jungfrau
hat uns dann aufgeklärt:
In Iseltwald spielte mal ein
Südkoreaner (in einer Netflix-
Serie) auf dem Steg Klavier.
Für eine Netflix-Lovestory.
Seither ist hier und auf Social
Media die Liebeshölle los. Die
Geschichte sorgte vor ein paar
Jahren auch für internationale
Schlagzeilen, und die Gemeinde
Iseltwald hat mit ein paar
Zahlschranken und Gebühren
gutes Geld verdient.

Sodeli, und jetzt schreib ich mal
ein Drehbuch für unsere asiati-
schen Freunde und reiche es bei
Netflix ein. Der Fantasy-Plott:
Eine asiatische Agentin taucht
in Basel während der Fasnacht
als Alti Dante unter, ihr Gegen-
spieler alsWaggis. Sie treffen
sich, verlieben sich und küssen
sich beim Käppelijoch.

Dann geht hier aber die Post ab,
Leute!

Overtourism in Basel?
Ein Besuch in Interlaken
heilt jede Klage
Wer über zu viele Touristen in Basel
jammert, war noch nie in Interlaken. Und
bald sorgt die Fantasy Basel für nochmehr
bunte Gestalten in der Stadt.

Fahrtenschreiber

Was sind Deepfakes?

Deepfakes sind mit künstlicher
Intelligenz (KI) manipulierte Bilder,
Videos oder Stimmen, die
täuschend echt wirken. Laut
Untersuchungen handelt es sich
bei über 90 Prozent aller Deep-
fakes um sexualisierte Inhalte.
Personen werden dabei in Nackt-
bilder oder Szenen sexueller
Handlungen montiert, die so nie
stattgefunden haben. Das
geschieht meist ohne dasWissen
der Betroffenen und ohne dass sie
sich dagegen wehren können. (lbu)

«Wir stellen fest,
dass es immer
mehr hybride
Gewalt gibt.»
Beat John
Leiter der Opferhilfe beider Basel

«Wir haben extrem
viel Luft nach oben,
ganz ehrlich, wir
Baslerinnen und
Basler sind quasi
unter uns.»
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— 1946: Eröffnung
des neuen Flughafens
Am8.Mai 1946wurde derheutige
Euro-Airport als Flughafen Ba-
sel-Mulhouse eröffnet. Im April
fanden die letztenArbeiten statt:
Die Start- und Landebahn wur-
den verlegt. Damals wurde die
Piste aus gelochten Stahlblech-
matten aus US-amerikanischen
Armeebeständen gebaut.Die Ge-
bäude bestanden zu einemgros-
sen Teil aus Holzbaracken der
französischen Armee.

Pünktlich zum Jubiläum hat
derEuro-Airport die Piste erneut
saniert. Bei der diesjährigen Sa-
nierung derHauptpistewurde in-
des eine 38 Zentimeter dicke Be-
tonschicht verbaut.

Derneue Flughafen löste den-
jenigen in Birsfelden ab, wo bis
1950 im Sternenfeld noch Ma-
schinen starteten.

Die «Neue Zürcher Zeitung»
flog im September 1946 auf ei-
nem Frachtflug um den Flug-
hafen mit. «Die Vorzüge des
Flughafens Basel-Mulhouse, die
heute schon für das Publikum,
weniger für das reisende als für
das schreibende und paketver-
tragende, von grossem Nutzen
sind …», heisst es da etwa. Als
Vorzugwurdeübrigens die «hohe
Speditivität des internationalen
Postdienstes» beschrieben. Nur
wenige Stunden dauerte es, bis
die Post von Basel-Mulhouse in
Holland oder Schweden ankam.

— 1949: Kanton Basel-Stadt
beteiligte sich an den
Betriebskosten
Bereits im ersten Betriebsjahr
flog die Swissair Basel an. Doch
die Passagierzahlen blieben be-
scheiden. Deshalb beschloss der
Kanton Basel-Stadt 1948, den
Flughafen finanziell zu unter-
stützen. Das entsprechende Ge-
setz wurde 1949 ratifiziert.

— 1953: Einblicke in den Alltag
Bereits zu den Anfangszeiten
wurde dasGepäck aufAnhängern
hinterKleinlastern transportiert,
so wie man es noch heute von
Flughäfen kennt. Ein Bildmit Pa-
keten,Harassen und Fässern aus
dem Jahr 1953 gibt einen Einblick
in den Transport.

— 1954: Die Fussballhelden
von Bern
1954 fand in der Schweiz die
Fussball-Weltmeisterschaft der
Männer statt. Gewonnen hat die
deutsche Nationalmannschaft.
Den Final in Bern beendete sie
am 4. Juli mit 3:2 gegen Ungarn.
Der ging als eines der berühm-
testen Sportereignisse in die Ge-
schichte ein und wurde später
«dasWundervonBern» genannt.
Zuvor kam die Mannschaft am
Euro-Airport in Basel vorbei. .

— 1956: Erstmals 100’000
Passagiere
Derweil stiegen die Passagier-
zahlen. Im Jahr 1956 wurden
erstmals 100’000 Passagiere
in einem Jahr verzeichnet. Das
Wachstumging in den folgenden
80 Jahren weiter: Im Jahr 2025
belief sich das Passagieraufkom-
men auf 9,6 Millionen Personen.

— 1959: Luftaufnahme
des Euro-Airports
Eine Luftaufnahme aus dem Jahr
1959 zeigt, wie viel kleiner der
Flughafen einst war. Nur vier
grössere Flugzeuge befinden sich
auf dem Rollfeld.

— 1970: Prominenter Gast
Der französische Präsident
Georges Pompidou gehörte zu
den zahllosen prominenten Pas-
sagieren, die dem Flughafen ei-
nenBesuch abstatteten. 1970 trug
er sich als amtierenderPräsident
ins VIP-Gästebuch des Flugha-
fens ein. Vier Jahre später starb
er im Amt.

—1971: Geflüchtete Menschen
erreichen Basel am Euro-Airport
Nicht nur prominente Perso-
nen in allen Lebenslagen fre-
quentieren den Flughafen, auch
Menschen aus kriegsgebeutelten
Ländern, die in Basel-Mulhouse
landen und um Asyl bitten: 1971
kamen beispielsweise 80 Frauen
undKinder aus derRepublik Bia-
fra hier an. Biafra wollte sich im
Bürgerkrieg von Nigeria abspal-
ten. Der afrikanische Staat exis-
tierte nurwenige Jahre.

— 1972: Charter ohne
Starterlaubnis

Drei Boeing 720Ader Fluggesell-
schaft Calair durften 1972 in Basel
nicht starten. Der Grund: Calair
war insolvent undmeldete am 3.
März Konkurs an.Das Unterneh-
men mit Sitz in Frankfurt hatte
sich auf Charterflüge speziali-
siert. Eigentlich ein boomendes
Geschäft in den 1970er-Jahren.

— 1973: Das schwerste
Flugzeugunglück in der Region
Der Invicta-International-Airli-
nes-Flug 435 aus Bristol stürz-
te beim Anflug auf den Flugha-
fen Basel-Mulhouse inHochwald
ab. Bei Nebel und Schneetreiben
hatten die Piloten die Landebahn
verfehlt. Es folgte ein Irrflug in
der Region Basel, bei dem die
Maschine an einem Hang nahe
Hochwald zerschellte. 108 der
145 Menschen an Bord starben.
Bis heute das schwerste Flugun-
glück in der Schweiz.

— 1979: Die Concorde
landet in Basel
Im April 1979 landete eine Con-
corde der Air France am Flugha-
fen Basel-Mulhouse. Ein riesiges
Ereignis. Anlass war die feierli-
che Eröffnung der verlängerten
Hauptpiste. Damals stand auch
der heutige Flughafendirektor
Tobias Markert auf dem Balkon

und schaute zu. Im selben Jahr
wurde die Produktion des legen-
dären Flugzeugtyps Concorde
eingestellt.

— 1988: Airbus stürzt
vor Publikum ab
Am 26. Juni 1988 sollte ein neuer
Airbus A320 als Teil einer Flug-
schau nach dem Start vom Flug-
hafen Basel-Mulhouse in einer
Höhe von 30 Metern über den
FlugplatzMulhouse-Habsheim in
der Nähe fliegen. Vor laufenden
Fernsehkameras und grossem
Publikum stürzte das Flugzeug
in den Wald. 136 Menschen wa-
ren an Bord. Drei Insassen star-
ben, 50 weitere wurden verletzt.

— 1999: Erinnerungen
an die Crossair
Seit 1978 hatte die von Moritz
Suter gegründete Crossair ihren
Sitz am Euro-Airport in Basel.
Nach demGrounding der Swiss-
air im Jahr 2001wurde die «neue
Crossair» zur Nachfolgerin der
Schweizer Fluggesellschaft und
danach ein elementarer Teil der
heutigen Swiss.

—2002: Die Swiss wird
präsentiert
Im Januar 2002 war es so
weit: Der Name Crossair war

Geschichte. Die Flugzeuge zeig-
ten sich in neuem Gewand. Ein
Airbus in Basel präsentierte das
neue Swiss-Logo.

—2004: Easyjet fliegt ab Basel
Die meisten Flüge ab und nach
Basel werden heute von Easyjet
bewältigt.Die Billigfluglinie star-
tete ihren Betrieb am Euro-Air-
port im Jahr 2004.

—2007: Absturz über Basler
Wohngebiet
Am23. Juli 2007 stürzte der Pilot
Hans Georg Schmid mit einem
Kleinflugzeug auf einWohnhaus
im Westen Basels ab. Er war am
Euro-Airport gestartet undwoll-
te einenNonstop-Flug in die USA
machen. Schmid starb beim Un-
glück, sechs Personen wurden
verletzt.

—2020: Alle Flüge werden
gestrichen
«Cancelled»: Mit der Pandemie
wurde der Flugverkehr am Eu-
ro-Airport beinahe ganz einge-
stellt. 71 Prozent weniger Passa-
giere verzeichnete der Flugha-
fen im Jahr2020.Frachtflüge und
medizinischeTransporte fanden
noch statt. 2022 erreichten die
Passagierzahlen wieder dassel-
be Niveauwie vor der Pandemie.

Rückblick in Bildern:
80 Jahre Euro-Airport
Jubiläum Am 8. Mai 1946 wurde der heutige Euro-Airport als Flughafen Basel-Mulhouse eröffnet.

Feuerwehr Am Freitagmorgen
ist die Berufsfeuerwehr zu ei-
nemBrand in einer Liegenschaft
an der Lehenmattstrasse ausge-
rückt. Die Sanität musste eine
Person mit Verdacht auf Rauch-
gasvergiftung ins Spital bringen.
Ersten Ermittlungen der Krimi-
nalpolizei zufolgewar der Brand
aus noch zu klärenden Gründen
in einer Wohnung im vierten
Obergeschoss ausgebrochen.Die
Feuerwehrleute fanden in der
Wohnung eine Katze vor, die sie
nach einer Erstversorgung ins
Tierspital brachten.

Die Kriminalpolizei ermittelt
nun die Brandursache. Bereits
vor einem Jahr brannte es an der
Lehenmattstrasse. Dabei starb
eine Frau. (ne)

Schonwieder
brannte es an der
Lehenmattstrasse

1946: Im April fanden die letzten Arbeiten statt: Die Start- und Landebahn wurden verlegt. Im Mai wurde der
Flughafen Basel-Mulhouse dann schliesslich eröffnet. Archivfoto: Walter Studer (Keystone)

Bei der Pistenerneuerung im April 2026 zeigt sich der Gegensatz:
So sehen die Arbeiten heute aus. Foto: Pino Covino

1971 kamen 80 geflüchtete Frauen und Kinder aus der Republik Biafra
am Flughafen in Basel an. Archivfoto: Imago

Einblicke in den Alltag von 1953:
Ein Gepäcktransfer am
Flughafen. Archivfoto: Getty Images

Vier grosse Flugzeuge auf dem
Rollfeld: So klein war der Euro-
Airport 1959. Archivfoto: Getty Images
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St. Johann Es ist ein eher unge-
wöhnlicher Anblick, der sich im
St. Johann in Basel bietet: Seit
letztem Mittwoch grasen Alpa-
kas im St. Johann. «Sie bleiben
insgesamt 10 Tage», heisst es
seitens der SBB, die das Land
bewirtschaftet. Die Beweidung
durch die «kuscheligen und fo-
togenenTiere» soll zwei bis drei
Mal jährlich im Rahmen der or-
dentlichen Grünpflege entlang
des SBBTrasses erfolgen und sei
bis 2028 eingeplant.

Die Tiere sind beliebt bei An-
wohnern – das zeigt ein Augen-
schein gestern Freitag. In der
Zehn-Uhr-Pause klettern Kin-
der auf die grünen Sichtzäune.
Ein Junge versucht eines derTie-
re zu streicheln und lehnt über
den Zaun. Das Ziel sei «weniger
Arbeit für die Rasenmäher» und
zudem steige dasWohlbefinden
beim Beobachten der Tiere «ga-
rantiert». Die Alpakas gehören
laut den SBB einer Bauernfami-
lie aus der Region. (tao)

Die SBB setzen neu
auf Alpakas statt
auf Rasenmäher

«Kuschelig und fotogen», seien
die Tiere laut den SBB. Foto: K. Maros


